
 

30 Jahre Zornröschen 
 
Die Gründung und Weiterentwicklung des Vereins 

„Wenn Liebe zuschlägt - Gewalt in der Familie" - unter diesem einprägsamen Titel fand im Januar 

1989 in der Familienbildungsstätte Mönchengladbach ein Symposium statt, welches die themati-

sche Geburtsstunde von Zornröschen sein sollte.  

Dieses Symposium weckte das Bedürfnis nach weiterer lnformation und die Einsicht in die Notwen-

digkeit der Arbeit an diesem stark tabuisierten Thema. Die Familie als Hort von Sicherheit, Liebe 

und Geborgenheit geriet in die Diskussion.  

lm 0ktober 1989 bildete sich der Arbeitskreis „Gewalt in der Familie", an dem Mitarbeiter und Mit-

arbeiterinnen verschiedenster Einrichtungen und Berufsgruppen in Mönchengladbach, die mit der 

Thematik der sexuellen Gewalt konfrontiert waren, teilnahmen.  

ln der Untergruppe „Sexueller Missbrauch" wurde die Hilflosigkeit im Umgang mit sexuell miss-

brauchten Kindern sehr schnell deutlich. Die Notwendigkeit, ein besonderes Hilfsangebot für sexuell 

missbrauchte Mädchen und Jungen im Bereich Mönchengladbach zu schaffen, schien dringend ge-

boten. lnhalte, Ziel und 0rganisationsform einer solchen Elnrichtung wurden in den „Schriftlichen 

Ausführungen zur besonderen Problematik der sexuellen Ausbeutung von Mädchen und Jungen im 

Hinblick auf notwendige Hilfsangebote" dargelegt.  

 

lm August 1990 wurde dann der Verein gegen sexuellen Missbrauch an Mädchen und Jungen ge-

gründet, um das konzeptionell ausgearbeitete Hilfsangebot in Form einer Kontakt und lnformati-

onsstelle für sexuell missbrauchte Mädchen und Jungen und deren Bezugspersonen umzusetzen.  

Die 13 Gründungsmitglieder, die sich alle beruflich mit dem Thema „Sexueller Missbrauch" ausei-

nandersetzten, kamen u.a. aus den Bereichen der Psychologie, der Sozialpädagogik/Sozialarbeit, 

der Polizei und Anwaltschaft, der Schulpädagogik, dem Kinderschutz.  

 

Der Name ,,Zornröschen" s0ll Kinder ansprechen, die meist über Jahre sprach- und wehrlose 0pfer 

sexuellen Missbrauchs sind, Diese Kinder leben mitten unter uns und sind doch von einer fast un-

überwindbaren Dornenhecke des Nicht-Verstehens, Nicht-Glaubens und der Bedrohung umgeben. 

Dornröschen fiel in einen 100-jährigen Schlaf in 100 Jahre Stummheit. Sexuell missbrauchte Kinder 

sollen den Mut finden, Zorn gegenüber ihrem Schicksal zu entwickeln, und so die Kraft finden, die 

Dornenhecke zu überwinden.  

 

Ab Januar 1991 arbeiteten Vereinsmitglieder ehrenamtlich in der Kontakt- und lnformationsstelle 

an der Regentenstraße. Die große Resonanz auf dieses niederschwellige Angebot für Kinder und Ju-

gendliche, aber auch für Erwachsene aus dem sozialen Umfeld der Betroffenen machte eine Erwei-

terung der Arbeit und damit die Einstellung hauptamtlicher Mitarbeiterinnen unumgänglich. Im 

0ktober 1991 wurden eine Diplom-Sozialpädagogin und eine Diplom-Psychologin bei Zornröschen 

eingestellt. 

Seither arbeitet ein interdisziplinäres Team und gewährleistet eine professionelle Arbeit, die auch 

über die Stadtgrenzen Mönchengladbachs hinaus Anerkennung findet. 

 

Ziele  

Besondere Ziele der Arbeit von Zornröschen waren und sind:  

- Unterstützung sexuell missbrauchter Kinder und Jugendlicher und ihrer Vertrauensperso-

nen  

- Enttabuisierung des Themas „sexueller Missbrauch“ 

- Vernetzung kommunaler Hilfsangebote.  
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Finanzierung  

Der Verein Zornröschen finanziert sich mittlerweile zu 1/3 über die Finanzierung von Fachleistungs-

stunden durch die Stadt Mönchengladbach zudem über Bußgeldzuweisungen der Gerichte, den Mit-

gliedsbeiträgen und vor allem durch Spenden.  

Der Vorstand des Vereins arbeitet rein ehrenamtlich. 

 

Entwicklung der inhaltlichen Arbeit 

Die Entwicklung der Arbeit in der Kontakt- und lnformationsstelle lässt sich nicht trennen vom ge-

sellschaftlichen Prozess im Themenbereich des sexuellen Missbrauchs. Sexuelle Ausbeutung von 

Kindern durch Erwachsene gab es schon immer. Jedoch erst als sich im Zuge der Frauenbewegung 

die gesellschaftlichen Wertvorstellungen und Normen bezüglich der Rechte von Frauen und Kindern 

änderten, wuchs auch das Bewusstsein über die Unrechtmäßigkeit sexueller Übergriffe an Kindern. 

So begann Ende der 80er Jahre die öffentliche Diskussion über sexuelle Gewalt an Mädchen und 

Jungen. Durch die zunehmende Thematisierung wurde das Ausmaß der sexuellen Gewalt immer 

deutlicher. Alles Vorstellbare - und ebenso alles Unvorstellbare - kam nach und nach aus dem ge-

sellschaftlichen Tabu heraus: Missbrauch in lnstitutionen, Missbrauch in der Therapie, organisierter 

und ritualisierter Missbrauch von Kindern, Frauen als Täterinnen, Kinderpornografie/sexueller Miss-

brauch im lnternet u. v. m. Die fortschreitende Enttabuisierung schlug sich u. a. auch in strafrecht-

lichen Gesetzesänderungen nieder. 

Immer wieder wurden Strafrechtsreformen vorangetrieben – wie auch gerade wieder – vor allem 

dann, wenn das Ausmaß und vor allem das Entsetzen über das Geschehen deutlich macht, wie we-

nig faktisch erreicht wurde. 

 

Im aktuellen Gesetzentwurf der Bundesregierung (Oktober 2020) zur Bekämpfung sexualisierter 

Gewalt gegen Kinder werden die Straftatbestände gesetzlich neu bezeichnet und werden künftig 

nicht mehr als Vergehen sondern grundsätzlich als Verbrechen geahndet. 

 

Professionalisierung in der Kontakt- und lnformationsstelle  

Zornröschen ist eine der ersten Fachstellen bundesweit, die speziell zum Thema sexueller Miss-

brauch an Mädchen und Jungen arbeitet.  

Vor dem Hintergrund des gesellschaftlichen Kontextes wurde in den Jahren 1992 bis 2000 das Kon-

zept der Arbeit zum sexuellen Missbrauch weiterentwickelt. Die Reflexion der praktischen Erfahrun-

gen erfolgte  

- im Team  

- im Austausch und in der Zusammenarbeit mit anderen Beratungsstellen  

- in Fort-und Weiterbildungen. 

Die personelle Entwicklung von zwei 25 Wo/Std. Stellen im Jahr 1991 über vier 30 Wo/Std. Stellen 

im Jahr 2000 zu aktuell 3 Stellen mit insgesamt 84 Wo/Std. (eine 4. Stelle mit 25 Wo/Std. wird 

derzeit besetzt) ermöglichte eine professionelle Schwerpunktsetzung und damit ein differenzierte-

res Angebot in der Kontakt- und lnformationsstelle. 

 

 

Schwerpunkte der Arbeit  

Krisenintervention 

Diagnostik 

Prävention 

Psychosoziale Prozessbegleitung 


